
Bauschheim – Das Anwesen
Kraft in der Brunnenstraße steht
zur Zwangsversteigerung. Ein ers-
ter Versuch ist gescheitert. SEITE 13

Bauschheim – Bei der Kerb 2011
gibt es zwei Jubiläen. Ein Rück-
blick auf die Berg- und Talbahn-
Zeiten. SEITE 14

Raunheim – Horch, was fliegt
von Westen ein. Die Kommune
misst den Fluglärm über den
Stadtwerken jetzt selbst. SEITE 19
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Michael Haus (40), Professor für
Politikwissenschaft an der Uni-
versität Kassel, ist in Rüssels-
heim aufgewachsen. Er er-
forscht unter anderem die Rolle
von Bürgermeistern in der Lokal-
politik.

„Der Wähler macht sich
gerne was vor“

Forschung – Politikwissenschaftler über
OB-Wahlkampfstrategien und Wähler-Wissen

ECHO: Amtsbonus oder junges,
dynamisches Auftreten – was
goutiert der Wähler in der Regel
mehr?

Michael Haus: In der Kommu-
nalpolitik ist ein Amtsbonus
sehr wichtig. Die deutschen Bür-
germeister gehören im interna-
tionalen Vergleich zu denen mit
den längsten Amtszeiten, was
auch mit dem Amtsbonus zu-
sammenhängt. Es kommt darauf
an, sich beim Wähler bekannt zu
machen. Das ist mit einem ho-
hen Amt viel einfacher. Viele
Bürger kennen von allen Kandi-
daten oft nur den Amtsinhaber.
Zugleich kann sich ein amtieren-
der Oberbürgermeister besser
als „über den Parteien stehend“
darstellen. Was Rüsselsheim be-
trifft, muss man den Amtsbonus
insofern einschränken, als Herr
Dreiseitel nur Bürgermeister ist.
Herr Burghardt macht wahr-
scheinlich das Beste aus seiner
Situation, wenn er jugendlich-
provokativ auftritt.

ECHO: Wir schreiben das
„Superwahljahr“ 2011. Wie
könnten sich die Wahlen der
letzten Wochen und Monate auf
die OB-Wahl in Rüsselsheim
auswirken?

Haus: Ich vermute, die Land-
tagswahlen gar nicht, weil sie
mit der Wahl eines Oberbürger-
meisters nichts zu tun haben.
Die Kommunalwahlen in Rüs-
selsheim selbst können natür-
lich eine Rolle spielen, weil da-
mit Kräfteverhältnisse im Stadt-
parlament neu gesetzt wurden.

ECHO-INTERVIEW mit Michael Haus
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Ein CDU-Stadtoberhaupt würde
mit einer rot-grünen Mehrheit in
der Stadtverordnetenversamm-
lung wohl nicht sehr gut harmo-
nieren. Schwarz-Grün ist eine
ungewisse Option, obwohl es in
einigen Städten funktionierende
Koalitionen gibt. Zusammenge-
nommen könnte dies ein leichter
Vorteil für Herrn Dreiseitel sein.

ECHO: Viele Politikwissen-
schaftler stellen eine zunehmen-
de Personalisierung von Wahlen
fest. Was gibt in Rüsselsheim
den Ausschlag – Sachfragen, die
Affinität zu einer Partei oder
schlicht Sympathie?

Haus: Eine Oberbürgermeister-
wahl ist unweigerlich eine Wahl
von Personen. Parteizugehörig-
keit ist zwar nicht mehr so ent-
scheidend wie früher. Man kann
sie aber als eine Art Sockel be-
trachten. Für viele Wähler kann
es eine Hemmschwelle geben,
den Kandidaten einer bestimm-
ten Partei zu wählen. Diese dürf-
te für eingefleischte SPD-Wähler
mit Blick auf einen Kandidaten
von den Grünen niedriger sein
als mit Blick auf einen von der
CDU. Hat die „eigene“ Partei kei-
nen überzeugenden Kandida-
ten, bleiben die Stammwähler
zu Hause. Für viele ist Verwal-
tungserfahrung wichtig. Vor al-
lem müssen die Wähler mit der
jeweiligen Person überhaupt et-
was verbinden.

ECHO: Was sagen Sie zu der
niedrigen Wahlbeteiligung im
ersten Wahlgang?

Haus: Sie entspricht einem
Trend. Insofern hat sie nichts mit
den Rüsselsheimer Kandidaten
zu tun. Es ist aufwendiger, sich
von einem Kandidaten ein Bild
zu machen, als einer Vorliebe für
eine Partei zu folgen. Wir müs-
sen davon ausgehen, dass die
meisten Wähler geringe Kennt-
nisse von den politischen Ver-
hältnissen in einer Stadt haben.
In Kassel wusste bei einer reprä-
sentativen Befragung nur ein
Viertel der Befragten, dass SPD
und Grüne in der Stadtverordne-
tenversammlung zusammenar-
beiten. Das passt nicht damit zu-
sammen, dass die überwältigen-
de Mehrheit meinte, für ihre Ent-
scheidung sei die Kommunalpo-
litik (nicht die Bundes- und die
Landespolitik) entscheidend.
Auch der Wähler macht sich
eben gerne etwas vor.

Was bleibt vom Bürgerwillen?
Ein OB-Wahlkampf ist keine Ein-
bahnstraße – Kandidaten wollen
gewählt werden, aber auch Bür-
ger haben ihren Willen und ihre
Wünsche an die Politik. Seit An-
fang Juni hält die CDU mit Pat-
rick Burghardt, seit Ende der
Sommerferien halten die Grü-
nen mit Jo Dreiseitel engen Kon-
takt zu den Menschen der Stadt
– an zahlreichen Infoständen,
bei Diskussionen, Kandidaten-
debatten, Terminen vor Ort, Be-
suchen und Begehungen. Mit
der Stichwahl am Sonntag (18.)
ist das alles zu Ende und Erinne-
rung. Was ist aus diesen unzäh-
ligen persönlichen Begegnun-
gen im Stadtgebiet und in den
Stadtteilen bei den Kandidaten
und ihren Wahlkampfteams
hängen geblieben? Was wollen
und wünschen die Rüsselshei-
mer?

Thorsten Weber (Königstäd-
ten), Wahlkampfleiter für Pat-
rick Burghardt, erwähnt auf
ECHO-Nachfrage den Wunsch

nach Sicherheit im öffentlichen
Raum, die insbesondere den Äl-
teren wichtig sei. Verknüpft hier-
mit sei, dass sich die Älteren eine

OB-Wahlkampf – Wahlkampfleiter Maria Schmitz-Henkes (Grüne) und Thorsten Weber (CDU) ziehen vor Stichwahl Bilanz

Jo Dreiseitel (Grüne) am Infostand in der Marktstraße. Patrick Burghardt (CDU) mit Bürgern im Gespräch. FOTOS: ECHO

attraktive Stadt auch für ihre
Kinder und Enkel wünschten,
weil sie Angst vor deren Wegzug
hätten. In dem Zusammenhang
wollten wiederum viele Jüngere
„dringend“ das Opel-Forum.
Wenn sie schon in der Stadt
wohnten, wollten sie hier auch
einkaufen. Dafür müsse aber
das Angebot stimmen.

Familien sei eine gesicherte
Kinderbetreuung wichtig. Viele
Bürger seien bereit, für die Haus-
haltskonsolidierung Opfer zu
bringen, wenn die Maßnahmen
für sie verständlich und sinnvoll
seien. Überhaupt stünden politi-
sche Transparenz und ein „OB,
der Entscheidungen trifft“ ganz
oben auf der Wählerwunschlis-
te.

Was nach Webers Erfahrung
keiner will: Parteiengezänk, et-
wa darüber, wer welche Idee zu-
erst hatte. Die Grünen um Wahl-

kampfleiterin Maria Schmitz-
Henkes (Bauschheim) haben er-
fahren, dass den Bürgern Trans-
parenz, Beteiligung, Erreichbar-
keit und Offenheit wichtig seien.
Über Bürgerbeteiligung wollten
sie „gemeinsam an einem Strang
ziehen“, statt gegeneinander zu
arbeiten.

Offene Wunde
Innenstadt
Konkretes Anliegen sei die Ver-
besserung des Ansehens der „of-
fene Wunde Innenstadt“, und
zwar in „vielerlei Bedeutung.“
„Enorm wichtig“ sei vielen Bür-
gern, dass weiterhin in Kitas und
Schulen investiert werde. Auch
das Thema Flughafenausbau
und Nachtflugverbot sei „immer
präsent“ gewesen. Dreiseitel sei
vielfach aufgefordert worden,
sich „weiterhin massiv für Ruhe

einzusetzen“. Nicht nur große
Themen, sondern auch Details
hätten die Bürger angesprochen,
wie Fragen zur Anleinpflicht für
Hunde oder zum Baugebiet im
Blauen See.

Politisches Interesse hätten
Leute aller Altersgruppen und
Gesellschaftsschichten gezeigt,
sagt Schmitz-Henkes. Die gerin-
ge Wahlbeteiligung im ersten
Wahlgang sei im Wahlkampf
nicht vorauszusehen gewesen,
erklärt die Grüne. Auch die CDU
habe mit einer deutlich höheren

Wahlbeteiligung gerechnet, sagt
Thorsten Weber. „Ganz die Poli-
tik ablehnend“ seien nur wenige
gewesen, erklärt er. Ihm sei auf-
gefallen, dass Politikverdrossen-
heit häufig auf falschen Vorstel-
lungen basiere – etwa dass ein
OB viel zu viel verdiene. Einmal
sei Monatsgehalt mit Jahresge-
halt verwechselt worden. pel

ERGEBNISSE IM NETZ

Das Wahlergebnis wird am
Sonntag ab 18 Uhr in der Rotun-
de des Rathauses präsentiert.
Aktuelle Zahlen und Eindrücke
vom Wahlabend gibt es ab
17.30 Uhr im Internet unter
twitter.com/Echo_Redaktion.
Einen Bericht gibt es noch am
Wahlabend unter www.echo-
online.de zu lesen. Wahlpartys:
Bootshaus (CDU), Hotel Europa
(Grüne).


